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Aftinitätt:n Z\\ ischL'n Film und Traum finden sich auf\ erschicdencn Ebenen: 
so auf lkr EbenL' dl."r Rezeption d il." häufig post u l ier!L' Identität rnn Tagt räurnl."n 
und Kinoer!l."bnisst.'n Olkr auf der Seite der Prnduktion das (L'l\\as abuL'Urifk11L') 
Bild rnn Holly\\\lnd als eina Traumfabrik. In diL'sl."m Sammdband st~ll-mit Lkm 
Thema .Traum im Film· l."in DL'sidcrat der Film\\ issenschat't autgcg:ritkn \\L'rdcn. 
Genauer gt?fasst stehen .. aus theologischer und ästhl."tischl."r Perspekti\e [ ... ]die 
Funktionalität und Sinnhaftigkeit \Oll Traumdarstt?llung:c1f· 1S.7 ) zur Lntcrsu-
chung an. 
Die \ersamrndtcn Aufsätzl." fallen in Z\\ei Ka!L'gorien. Den ..\.nfang: machen 
\ ier Arbeiten. die eint? tht?oretische Einführung: bictt?n. Hit.'r findet sich t?in Durch-
gang durch philosophische Standpunkte zum Traum. ein knapper Abriss zur 
Freud·schen Traumdeutung. Cberlegung:en zu einer psychoanalytischen Film-
theorie sowiL' eine Darstellung der Positi,rnen der klassischen Filmtht?orie zu 
Traum und Subjekti\ il."rung:. Die Knappheit der ei111clnc11 Au kille bringt es mit 
sich. dass hier nil'ht \\CSt.'ntlich 1111.:hr als eine urnbe Ski11icrunu der jc,\ciliul."n 
Probkms!L'llung:en g:ekistet \\erden kann. Leid~r \\ ird in dl."n Ful.lnotc~ zum Tl."il 
nur beg:ren/l auf \\eiterfülirl."nde Literatur hinge\\ iesen. \\as \\nhl daher rührt. 
dass der Band aus einem Symposium henorgegang:t?n ist: der interessierte Leser 
ist zur \'en icfu ng: \\ citg:ehend auf eigen\." Rec hen:ht? ang:e\\ iesen. 
Den um fangreid1ert?11 Tt.'i I dt?s Bandes macht?n jt?doch d it? Au kitze zu t?i nzd-
nen Filmen bZ\\. Rt?g:isseu rl."n aus. Besondas i ntl."rl."ssant ist die Gegenüberstellung: 
zweier lnll."rprl."tatinnl."n zu Lat?titia \lassons Film Lm·<' .\!,· (.2()00). l'lrik<c' \'ollmcr 
und r-.1atthias \lülkr komml."n im Rahmt?n ihrt?r jc,\ciligen Analyse der Ebcnt?n 
\On Traum und \\' i rk I ich kcit zu l."nH!l."l!Cngest?t1ten E rncbn isst?n. An diesem ßci-
spid zeigt sich ein häufiges \lanko ;o~ Filmintl."rpreta;iLrncn. die literaturn issen-
schaftlich geprägt sind: Dl."r Film,, ird als Cbersetzung der Bilder in Tc.\t. in eine 
Geschichtt?. betraL·htct. alsn alkin auf d1e•r Ebene des .pluts· untl."rsucht. \Hldurch 
sein\." gl."nuin tilmis.:h.:n (.)ualitätcn unbeachtl."t bkibcn - .:in Sl1lchcs \ org:d1t?n 
ignori.:rt nicht nur di.: Eigl."nh.:iten des \lcdiums. slindcrn, erbaut sich die damit 
\crknüpftcn lntcrprctatio~s;ugiingc. S,l !it?st \',lllmcr nicht nur d.:n Film \\IC ein.:n 
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kxt. darüber hinaus L'rltllgt diese Lektüre auf der Folie der Psychoanalyse. Dabei 
ist nicht ;u beanstanden, solche Dis;iplincn bei einer Interpretation hcran1L11ie-
hen. solange dabei der hlm den Ausgangspunkt darstellt und die tilmischc Seite 
nicht \crnachliissigt \\ird. L'nd auch \1cnn \lüllcr 1.B. das tilmischc :vlittcl der 
'.\fontagc aufgreift besonders im Bezug auf die Cbcrgängc Träumen \\achcn 
im Hinblick auf die Zuordnung bestimmter Scqucn1cn als der Realität oder dem 
Traum n1gehiirig , so crltllgt seine Deutung dennoch \or dem llintcrgrund der 
primtir litcraturn isscnschaftlich \erstandenen Methode der Dekonstruktion, auch 
\1cnn krn11cdicrt \1erdcn muss. dass dies durchaus reflektiert und in einer sinn-
rnllcn Übertragung auf die Filmanalyse geschieht. 
Die Bandbreite der Spektrums der untersuchten Regisseure deckt \\ ichtigc 
Positionen des Filmschaffens ab. (ileich1citig gelingt es mittels der getroffenen 
Auswa h L \ ersc h iedene Formen der Subjekt i\ ierung und Funktionen \ on Traum-
darstellungen vorzuführen: Luis Bufiuel bietet sich hier an autgrund seiner Ver-
bindung zum Sum:alismus. dessen Anhänger \ersuchten. das L1nbe\\ usste und 
den Traum als kreative Quellen zu nut1e11, \1obei die Erkenntnisse der Psychiater 
Charcot und Freud eine wichtige Rolle spielten. ~foritz Geisel zeigt anhand der 
Traumsequenzen in /,c chonne discrer de la ho11rgoisie ( 1972), \1 ie surrealistische 
Techniken auch das tilmische Spät\1erk Bufiuds noch prägten. 
1 n Dieter Regensburgers Aufsatz zu I ngmar Berg man steht die „kon frnntie-
rende und die \ernandelnde Kraft des Traums .. (S.1-tO) im \littelpunkt. Dies 
wird am Beispiel 1011 Wilde Erdheerrn ( 1957) 1orgeführt. Bergman selbst hatte in 
seinem Buch Bi/da ( Köln 1991) die Auflösung der Grenzen Z\\ ischen Wirklichkeit 
und Traum als sein künstlerisches Ziel genannt. das Regensburger in einer Reihe 
von Filmen untersucht und als erreicht bezeichnet. 
David Lynch führt diesen Ansatz \\eiter und trennt sich dabei \Oll der kon-
\entionellen Auffassung des Traums. Dieser erscheint nicht mehr als deutlich 
abgesel/le Sequenz, die eine (iegenwdt zur Wirklichkeit darstellt. sondern Traum 
und Wirklichkeit bilden ein Ktmtinuurn. Lynch erreicht durch die Auflösung der 
gewohnten Seh- und Hörräume. z.B. durch das Lnterlaufrn rnn (ienrekomentio-
ncn oder mittels \ ersch iedener Strategien der Irreal isierung, eine Ern eiterung der 
Wahrnehmung und schafft ;ugleich eine Art Z\1 ischenzustand. 
An dieser Stelle füllt auf. dass ein Genre in der Betrachtung frhlt. das sich durch 
seinen (Alb-)Traurn-Charakter auszeichnet: der Horrortilin. Durch I ielfältige 
:\nschlussmöglichkciten scheint er sich als Kandidat gerade;u aufzudrängen. 
doch da es bereits eine Reihe an Lntersuchungen unterschiedlicher Prll\enienz 
gibt. sei es philosophisch ( hier z.B. sind \lartin SeeL -isrhl'!ik des Encheinem. 
\lünchen 2000. oder \iod CarrnlL Thc Philosoph,· of Horror or Pamdoxe, o/ 
rhc Hcurr. London '.\e\1 York 1990, zu nennen). literaturn issenschaftlich oder 
auch theologisch. et1\a zum Thema des Bi\sen. fällt diese Leerstelle nicht sehr 
ins Ge11 icht. 
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Alkrdings mu„s dnd1 kstgd1alte11 \\ ~·rden. dass die :\Utl1ren die an sid1 seihst 
g1:stdlten Frauen .. nach der lkd.:utulH! dö rrau1111:s für di.: Th.:nlnui.: Sll\\ i.: 
für die Ästhetik des Kinns als Sll/ialer-Ort d.:s Triiumens und Erinne;ns" (S.8) 
lediglich punktudl hd1anddn. \or allem die Einbindung der Thetilogie ernei~t 
sich häutig als pr()hlenrntisch. ~oforn :sie üh:rhaupt , ersi1cht ,, ird. V 1dl.:id11 kann 
dieser Band eher eine Einführung in das Thema bieten. als agänzende Lc-ktüre 
sei hier der \llll lkrnard Diet.:rk herausgegehene Sammelhand Tn1111111111ge11 
Traw11er::.,1hlu11g in Fi/111 1111d l.i1t'1"<1111r ( St. :\ugustin ! l)l)S l empfohlen. 
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